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Scr deutsche SAritt in der Abrüstungsirage
Berlin , i . Tept . (Eigene Meldung .) Aus französischer

Quelle sind gestern abend Nachrichten über eine Besprechung
zwischen dem Reichsaußenminister und dem französischen Bot¬
schaften verbreitet worden»die am Montag stattgefunden habe.
In den Nachrichten heißt es weiter»es sei eine Note übergeben
worden» über deren Inhalt im einzelnen noch nichts gesagt
werden könne.

Wie wir hierzu von unterrichteter Seite erfahren , trifft
die Meldung über die Besprechung am Montag zu. Es war
mit der Gegenseite völlige Vertraulichkeit vereinbart worden,
die von deutscher Seite streng gewahrt worden ist. Durch eine
Indiskretion von der anderen Seite her ist zunächst die fran¬
zösische Oeffentlichkeit auf die Besprechung aufmerksam gemacht
worden.

Schon in Lausanne und Gens haben Besprechungen über
die Gleichbcrechtigungsfrage zwischen Deutschland, Frankreich
und anderen Ländern stattgesunden. Im Verlause dieser
Besprechungen hat der Reichsaußenminister am Montag den
französischen Botschafter zu sich gebeten, um eine Klärung
über die Beurteilung des deutschen Anspruches aus Gleich¬
berechtigung in der Abrüstungsfrage einzuleiten, wie das in
Genf mit dem französischen Außenminister ausdrücklichverein¬
bart worden war . Minister von Neurath hat dem fran¬
zösischen Botschafter den deutschen Standpunkt in der Ab-
rüstungssrage so vertreten , wie er immer von Deutschland
vertreten worden ist. Um irgendwelche Mißverständnisse und
Jrrtümer auszuschließen, hat er dem französischenBotschafter
noch eine schriftliche Zusammenfassung seiner mündlichen Dar¬
legungen übergeben. Diese Zusammenfassung als Note oder
Memorandum zu bezeichnen, ist irreführend . Es handelt sich
nur um eine lose Aufzeichnung der behandelten Gedanken.

Ueber den Inhalt der Darlegungen des Reichsautzenmini-
sters wird «ns von unterrichteter Seite folgende Darstellung
gegeben: Die Erklärungen des Reichsautzenministers gehen
aus von der Resolution , die bei der Vertagung der Abrü¬
stungskonferenz in Genf beschlossen worden ist. Diese Resolu¬
tion enthält nichts über die Frage , ob die neuen Maßnahmen
über die Abrüstung auch auf Deutschland Anwendung finden
sollten. Ans diesem Grunde war es für Deutschland unmög¬
lich, diese Resolution anzunehmen ; es hat sie abgelehnt . Der
Reichsaußenminister hat dem französischen Botschafter gegen¬
über betont , daß Deutschland die Berechtigung hat, eine Klä¬
rung über seine Gleichberechtignngsansvrüche zu verlangen.
Deutschland hält an dem Standpunkt fest, haß die Abrüstung
der anderen nach dem Muster der deutschen Abrüstung dnrch-
geführt werden muß. Deutschland ist für eine möglichst all¬
gemeine radikale Abrüstung . Diese Abrüstung könnte aber
nur nach denselben Grundsätzen für alle Staaten dnrchgeführt
werden. Die Maßnahmen , die in Deutschland ergriffen wer¬
den müßten, richten sich, wie Lex ReichZwehrminister wiederholt
dargelegt hat, nach der Art und dem Umfang der allgemeinen
Abrüstung . Einzelheiten sind noch nicht durchgesprochen
worden.

Die zehn Punkte , wie sie vom „Journal " aufgestellt und
von einer Berliner Mittagszeitung wiedergegeben wurden,
sind nicht erörtert worden. Es ist nur über den allgemeinen
Grundsatz gesprochen worden, den wir Deutschen in der Formel
zusammenfassen: Was Len anderen erlaubt ist, muß auch
Deutschland erlaubt sein. Ueber den Gang der Besprechung
sind auch die übrigen Mächte informiert worden. Daß die
Verhandlungen zunächst mit Frankreich begonnen worden sind,
liegt daran , daß Frankreich sich der deutschen Auffassung am
wenigsten angenähert hat . Ueber die weiteren Verhandlungs¬
methoden ist noch nichts vereinbart worden.

Die zehn Forderungen
Wie das französische„Journal " meldet, enthält das deutsche

Memorandum folgende 10 Punkte für die Reform der Reichs¬
wehr:

1. Aenherung des augenblicklichen Rekrutierungsshstems
«nd Herabsetzung der zwölfjährigen Dienstzeit bei der Reichs¬
wehr;

2. Einrichtung eines „Zwischensvstems zwischen Berufsheer,
allgemeiner Dienstpflicht und MUizshstems";

3. Erhöhung der Ziffern des stehenden Heeres auf 300 000
Mann;

t. Wiedereinführung der schweren Artillerie;
5. Schaffung eines Korps von Tankregimentern;
K. Einrichtung einer vollständigen Militärflieger «:»;
' . Einrichtung von Militärflicgerschnlen;
8. Ergänzung der Kriegsmarine durch Bau von Groß-

kampfschiffxn, U -Boote « und Flugzeugmutterschiffen;
9. Bau von Festungswerken an allen Reichsgrenzen;

io . Schaffung von 35 Rüstungsfabriken.

Kabinettsrat in Varis
vv. Paris,  1 . Sept . Das CommunigUg über den heu-

«gen Kabinettsrat , der unter dem Vorsitz des Ministerpräsi¬
denten Herriot im Außenministerium tagte , und von 17 bis
20.30 Uhr dauerte, besagt, daß der Ministerpräsident in seiner
Eigenschaft als Außenminister den Kabinettsrat über die
außenpolitische Lage unterrichtet habe. Im übrige, » wurde
von de» betreffenden Fachministern über wirtschaftliche und
finanzielle Angelegenheiten berichtet.

. Einer Havasmeldung zufolge hat Ministerpräsident Her¬
rlot , als er nach dem Kabinettsrat über die deutsche Mittei¬
lung befragt wurde, erwidert , er könne keine Erklärung ab¬
geben. Er hat sich daraus beschränkt, den Pressevertretern

Kaltblütigeit und Ruhe zu empfehlen, bis das Ergebnis einer
genauen Prüfung des deutschen Dokumentes vorliege.

Ueber die Konvertierungspläne weiß Havas zu berichten,
daß es noch nicht entschieden sei, ob das Parlament noch
während der Ferien zu einer besonderen Session «unberufen
werde; sollte es jedoch dazu kommen, so müßte die Tagung
am 16. September stattfinden . Wahrscheinlich werde Ende
dieser Woche ein Ministerrat zusammentreten.

Die französische Presse
Paris , 1. Sept . (Eig . Meldung .) Ebenso wie die Morgen¬

blätter nimmt auch die Pariser Abendpresse auf der ganzen
Linie, natürlich mit Nuancen in der Tonart , Stellung gegen
die deutsche Gleichberechtigungsforderung in der Wehrsrage.
Im „Temps", der übrigens zu Beginn seiner breiten Aus¬
führungen seststellt, Laß man über die angeschnittene Frage
erst diskutieren könne, wenn die deutschen Aufzeichnungen be¬
kannt seien, wird vor allem erklärt , daß das Abrüstungspro-
blem, da es die militärischen Klauseln des Versailler Vertrages
berühre und deshalb alle Signatarmächte interessiere, nicht
Gegenstand einer deutsch-französischenSonderverhandlnng sein
könne. Weiter versucht das Blatt in Ablehnung der deutschen
Gleichberechtigungsforderungen nachzuweisen, Laß die auf der
Gleichberechtigung beruhende Stellung als Mitglied des Völ¬
kerbundes nichts zu tun Habe mit Len besonderen Vertrags¬
verpflichtungen, die gewissen Staaten auserlegt seien. Endlich
bezeichnet der „Temps " die Abrüstungskonferenz nicht als zu¬
ständiges Forum für das von Deutschland aufgerollte Pro¬
blem, weil sie sich mit der Herabsetzung der Rüstungen zu
beschäftigen hahe, nicht aber mit der Aufrüstungsfrage.

Die Ausführungen des „Journal des Debats " entsprechen
der bekannten Einstellung des Blattes gegen alle deutschen
Wünsche und Forderungen , so berechtigt dieselben auch sein
mögen. Es versucht dabei, seinen Lesern die „schrecklichen"
Folgen auszumalen , die ein „Triumph Deutschlands aus mili¬
tärischem Gebiet" nach seinem „Sieg in der Reparations¬
frage" haben würde. Weiter hat das Blatt keinen anderen
Wunsch, als daß Herriot jede Verhandlung ablehne; denn, so
heißt es, nach den Jahren des Nachgebens und des Verzichts
brauche die französische Politik eine sofortige, energische Wie-
deraufrichtung.

Ebenso wie das „Journal des Debats " ist der „Jntransi-
geant" schroff ablehnend. In der „Liberte " heißt es, Frank¬
reich lasse nicht zu, daß der Versailler Vertrag einseitig zer¬
rissen werde. Aber was sei eine solche Einstellung wert , wenn
sie nicht energisch unterstützt werde. Der Tank belagere bereits
Rom, und die Festung London sei schon halb von ihm er¬
obert.

Im „Paris Soir " endlich wird der „deutsche Schritt " als
ein erster Prüfstein für das französisch-englische Vertrauens¬
abkommen bezeichnet.

Londons Haltung
London , 1. Sept . Preß Association meldet : Die britische

Regierung ist gemäß dem aus der Lausanner Konferenz ab¬
geschlossenen Konsultativ -Abkommen davon unterrichtet wor¬
den, daß zwischen der deutschen und der französischen Regie¬
rung über Deutschlands Forderung nach einer Revision der
militärischen Bestimmungen des Versailler Vertrages verhan¬
delt worden ist. Das Verlangen Deutschlands nach einer Be¬
seitigung der ihm auferlegten Rüstungsungleichhcit war im
Laufe der Genfer Aprilbesprechungen zwischen Macdonald,
Tardieu , Brüning ung Grandi erörtert worden und ist später
auf der Abrüstungskonferenz abermals aufgeworfen worden.

Die britische Regierung hat an den augenblicklichen Ver¬
handlungen keinen Anteil genommen , außer, daß sowohl die
französische wie auch die deutsche Regierung sie in vollste
Kenntnis über die unternommenen Schritte gesetzt haben.

Es würde jedoch keine Ucberraschung verursachen, wenn
dis britische Regierung bald in die Verhandlungen mit ein¬
bezogen würde, da sic sich um eine Frage drehen, an der die
britische Regierung sehr interessiert ist.

Italien nicht überrascht
Rom , 1. Sept . Die Nachrichten von der Ueberreichung

eines deutschen Memorandums über die Rüstungsgleichheit in
Paris haben in politischen Kreisen Roms nicht überrascht,
aber dennoch lebhaftes Interesse erweckt. Man erwartete hier
seit einiger Zeit einen offiziellen deutschen Schritt dieser Art
und gab deutlich zu verstehen, daß man einen Vorstoß der
Wilhelmstraße in dieser Richtung begrüßen würde. In An¬
betracht der Auffassung, die Italien seit geraumer Zeit in der
Frage der Rüstungsgleichheit vertritt , kann diese Haltung
der Italiener vom deutschen Standpunkt aus nur begrüßt
werden.

Ein Leitartikel des offiziösen „Giornale d'Jtalia " kenn¬
zeichnet heute das Verhalten Frankreichs in Genf und nach
Genf als ein „Komplott gegen die Abrüstung ". Er enthält sich
aber jeden Kommentars zu der deutschen Initiative . Offenbar
will sich auch in dieser Frage der Palazzo Chigi nicht auf
Aeußerungen der von ihm beeinflußten Presse festlcgcn, ehe
er nicht den Moment zu eindeutigerer Stellungnahme gekom¬
men glaubt.
Eine amerikanische Aentzeruug zu der sogenannte«

deutsche« Demarche in Paris
»V. Washington , 1. Sept . Ein offizieller Kommentar zur

Fühlungnahme mit Frankreich über den Umbau der Reichs-
(Fortsetzung auf der 2. Seite)

8. Berlin , den 1. September 1932.
Die Existenzfrage des Reichstags in seiner jetzigen Zu¬

sammensetzunghat sich auf die Beurteilung darüber zugespitzt,
ob er eine arbeitsfähige Mehrheit aufzuweisen hat. Die
grundsätzliche Uebereinstimmung, die zwischen dem Reichsprä¬
sidenten und der Reichsrcgierung in Neudeck herbeigesührt
wurde, geht von der Auffassung aus , daß eine Koalition zwi¬
schen Zentrum und Nationalsozialisten wegen der in ihr herr¬
schenden und nur äußerlich verkleisterten Spannungen keine
tragsähige Grundlage darstellen könne, die Gewähr für die
Durchführung der dringendsten politischen und wirtschaftlichen
Aufgaben zu geben vermöge. Diese UeberzeUgung hat Herr
v. Papen auch auf den Reichspräsidenten zu übertragen ver¬
mocht und aus dieser Ueberzeugung wurde die grundsätzliche
Vollmacht zur Auslösung, die im gegebenen Fall allerdings
noch der Bestätigung bedarf, gegeben.

Demgegenüber muß Las Bestreben des Reichstags sein,
seine Arbeitswilligkeit und seine Arbeitsfähigkeit nachzuweisen,
um Herrn von Hindenburg in letzter Stunde noch für eine
neue politische Linie zu gewinnen. Das taktische Zusammen¬
gehen bei der Wahl des Präsidiums ist jedenfalls in Mudeck
noch keineswegs als überzeugender Beweis für die Arbeits¬
fähigkeit einer „nationalen Mehrheit ", wie sie von Göring
bezeichnet wurde, anerkannt worden. Das Antworttelegramm
Hindenburgs an den Reichstagspräfidenten läßt das Gegenteil
erkennen. Zentrum und Nationalsozialisten müßten also noch
sehr viel kräftigere Argumente finden, um Herrn von Hinden¬
burg zur Abkehr von den jetzt gefaßten Entschlüssen zu brin¬
gen. Es müßte ihnen gelingen, eine Einigung über ein Ak¬
tionsprogramm herbeizuführen, in dem die Anerkennung des
wirtschaftlichen Wiederausbauprogramms eingeschlossen läge.
Bis nämlich der Reichstag wieder zusammentritt , wird dieses
Programm durch Notverordnung bereits in den Hauptteilen
in Kraft gesetzt worden sein. Eurer Aufhebung der Notver¬
ordnung wird aber Herr von Hindenburg in keinem Falle zu¬
stimmen. Sobald sich zeigen sollte, daß eine Mehrheit im
Reichstag Liese Aufhebung anstrebt, würde der Reichspräsident
den Notstand als gegeben erachten, der ihm nicht nur äußer¬
lich, sondern auch moralisch das Recht zur Auflösung gibt.
Durch diese Feststellung ist die Situation sehr weitgehend
geklärt. In einer Koalition mit dem Zentrum müßten die
Nationalsozialisten das Wiederausbauprogramm schlucken, das
sie in ihrer Presse so außerordentlich heftig angegriffen haben.
Auf beiden Seiten ist zwar jetzt der ganz energische Wille
sichtbar geworden, doch noch zu einer Verständigung zu ge¬
langen. Die Rede Görings und der am Mittwoch gefaßte
Beschluß der preußischen Zentrumsfraktion müssen in diesem
Sinne gedeutet werden. Nüchterne Beurteiler allerdings hal¬
ten es nach wie vor für ausgeschlossen, daß sich die beiden
Parteien so weitgehend verständigen könnten, daß die für
Hindenburg unerläßlichen Voraussetzungen für eine Zu¬
sammenarbeit gegeben wären.

Wollte man selbst mit der theoretischen Möglichkeit rech¬
nen, daß die weitgehenden Vorbedingungen erfüllt werden
könnten, so könnten sich die Parteien unter Umständen vor
die Frage Hindenburgs gestellt sehen: „Warum denn weg mit
Papen , wenn ihr fein Programm billigt?" Darauf können
schließlich die Parteien noch die eine Antwort finden, daß sie
dem Programm nur unter der Voraussetzung zuzuftimmen
vermöchten, daß seine Durchführung in die Hände von Män¬
nern ihres Vertrauens gelegt würde. Wie man die Dinge
aber auch dreht und wendet, es zeigt sich, daß die Möglichkeiten
eines Auswegs für die Parteien schon theoretisch engstens
begrenzt und praktisch beinahe aussichtslos sind.

Gnade für Vertthen?
Heute entscheidet sich dst Preußen -Regierung

Berlin , i . Sept . In der Freitag -Sitzung des kommissa¬
rischen Preußenkabinetts wird die Entscheidung über die Voll¬
streckung der 5 Beuthener Todesurteile fallen. Die Mitglieder
des Beuthener Sondergerichts , der Staatsanwalt , der mit
der Erledigung von Gnadengesuchen beauftragte Richter und
der Gnadenanwalt haben ihre Gutachten über die Begnadi¬
gungsfrage mitgeteilt . Diese Gutachten erklären sich über¬
wiegend für eine Umwandlung der Todesstrafe in langjährige
Zuchthausstrafen. Es ist anzunehmen, daß sich der kommissa¬
rische preußische Innenminister dieser Meinung der Beuthener
Kommission anschließt und gleichfalls dem Kabinett die Um¬
wandlung der Todesstrafen empfiehlt.

Bei der Empfehlung der Begnadigung betonen die Gut¬
achter, daß die Tat der fünf SA .-Lcute wenige Stunden nach
der Terrornotverordnung verübt worden sei. Wäre diese
Verordnung noch nicht in Kraft gewesen, oder wäre die fürch¬
terliche Tat auch nur drei Stunden früher geschehen, so wäre!»
als Höchststrafen 15 Jahre Zuchthaus in Frage gekommen.
Dein» das Gericht hat sestgestellt, daß die Täter zwar mit Vor¬
satz, aber nicht mit Ueberleguug gehandelt haben, und sie
wurden daher nicht wegen Mordes , sondern wegen Totschlags
verurteilt . Ob die Umwandlung der Todesstrafen ii» lebens¬
längliches Zuchthaus oder in begrenzte Zuchthausstrafen er¬
folgt, läßt sich aber »roch nicht übersehen.

Berlin , 1. September. Wegen des Ueberfalles am Abend >des
29. August auf ein nationalsozialistisches Berkehrslokal ln Charlotten¬
burg, bei dem ein Nationalsozialist erschossen und zwei weitere schwer
verwundet wurden, sind sechs Kommunisten festgenommen worden,
die wahrscheinlich unmittelbar an dem Ueberfall beteiligt waren.



wehr ist nicht erfolgt. Dagegen äußerte sich eine verantwort¬
liche Persönlichkeit aus amerikanischen Regierungskreisen fol¬
gendermaßen zu dieser Angelegenheit:

„Amerika ist in erster Linie an der Herabsetzung der Rü¬
stungen interessiert, weshalb jeder deutsche Schritt , der auf
Erhöhung der Rüstungen abzielte, hier recht ungünstigen Ein¬
druck machen würde. Ohne zur Frage der Deutschland im
Versailler Vertrag auferlegten Beschränkungen Stellung zu
nehmen, vertritt man hier die Auffassung, daß die Parität
durch eine Verbesserung der Beziehungen zwischen den euro¬
päischen Nationen erstrebt werden sollte, indem durch die Her¬
stellung des Vertrauens alle Nationen allmählich zum deut¬
schen Rüstungsniveau hinuntersteigen, anstatt daß Deutschland
aufrüstet. Der von dem Präsidenten Hoover im Juni gemachte
Vorschlag basierte auf den Zahlen des Versailler Vertrages
u. bereitete den Beginn der Abrüstung vor, die für Deutschland
die gewünschte Parirät bedeutet hütre. Unter keinen Umstän¬
den sollte je wieder ausgerüstet werden, da dadurch das deli¬
kate und schwere Werk der allgemeinen Abrüstung wahrschein¬
lich unrettbar zerstört werden würde."

Von zuständiger deutscher Srelle wird hierzu mitgeteilt,
daß aus den Erklärungen des Reichswehrministers hervorgeht,
daß Deutschland nicht aufrüsten will, sondern nur das Geld,
das es schon jetzt für die Wehrmacht ausgibt , für seine Sicher¬
heit nützlicher anwenden will, als das bei seiner heutigen
Militärorganisation möglich ist.

für heute abend zu einer Massenkundgebung im Sportpalast
aufgerufen. Tie Versammlung wies einen außerordentlich
starken Besuch auf ; sogar in den Gängen des Saales standen
Hunderte von Menschen. Eröffnet wurde die Kundgebung
durch einen Fahneneinmarsch der SA ., der unter den Klän¬
gen des Deutschlandliedes vor sich ging.

Nach einführenden Worten von Dr . Göbbels bestieg Hitler
das Rednerpodium. Er legte ausführlich dar, daß alle Ver¬
suche, das Rad der Zeit zurückzudrehen, unmöglich seien. Tie
Weltauffassung des Volkes sei heute eine völlig andere als vor
13 Jahren . Ter Staat müsse sein Antlitz auch nach dem
Willen des Volkes gestalten. Hugenberg sage, das deutsche
Volk lehne die Diktatur ab, aber eines Tages werde sich der
Staat identifizieren mit der Nationalsozialistischen Partei , die
dann Nation geworden sei und die dann die Regeneration des
Staates in Angriff nehme. Wenn die Regierung sage: Wir
sind bereit, Euch an dieser Regierung teilnehmen zu lassen, so
könne er nur erwidern : Ihr verkennt uns alle vollkommen.
Wir wollen keine Gnade von Euch. Wir nehmen nicht als
Gnade, was wir als Recht fordern können. Man . sage, nur
37 Prozent ständen hinter ihm und zum Regieren brauche
man doch 51 Prozent . Sei es denn Demokratie, daß die etwa
15 Prozent , die ihm fehlten, nun die Regierung bestimmen
dürften ? Wie kommen die kleinen Gruppen dazu, so fuhr
Hitler fort , uns das Regiment streitig machen zu wollen!
Wenn das Schicksal uns Nationalsozialisten die Macht in die
Hand drückt, werden wir in keiner Sekunde diese Macht uns
erhalten und bewahren lassen durch das deutsche Volksheer.
Wir bekennen allerdings , daß für uns das Reichsheer nicht
zum Schutze einer Regierung ist, sondern zum Schutze des
Reiches. Wir versichern Ihnen feierlich, daß wir für dieses
Heer sorgen werden, wie es niemals zuvor geschehen ist, nickt
nur materiell , sondern auch geistig, daß wir es aber auch
frei halten werden von jeder inneren Belastung , daß wir dieses
Heer auf eine Plattform heben, zu der jeder Deutsche unbe¬
kümmert und unbeschränkt emporsehen kann. Man wird nicht
sagen können, daß wir ein Regiment führen , das sich stützt auf
die Macht. Wir werden es decken durch unsere eigenen An¬
hänger und sind überzeugt, daß in kurzer Zeit das ganze
deutsche Volk hinter uns steht. Ich Protestiere dagegen, daß
man nun plötzlich unser geistiges Gut uns nehmen will in der
Meinung , damit vielleicht sich selbst erhalten zu können. Ich
bin entschlossen, dagegen den Widerstand aller anständigen
Menschen zu entfachen, ganz gleich, wie sie heißen. Wir hassen
nicht die anderen, wir reichen einem jeden die Hand. Von
überall her sind die Anhänger ja zu uns gekommen, aus allen
Lebensberuien, Parteien und Konfessionen und sie werden uns
weiter Zuströmen. Bei uns liegt die Berechtigung in den Mil¬
lionen , die wir für uns gewonnen haben, und wir werden
alles tun , damit aus den 11 Millionen sobald wie möglich
60 Millionen werden. Ich habe gewisse Besorgnisse gehört,
wir könnten uns in unserem Wesen ändern , wenn wir an die

Regierung kämen. Beruhigen Sie sich, das wird nicht ein-
treten ! Denn ich gehöre zu der Bewegung, die Fleisch von
mir und Blut von mir ist, und sie gehört zu mir . Und ich
gehe mit ihr. Uns kommt es nur darauf an, Deutschland
zu retten . Ich will das Ende des Blutvergießens und das
Ende des Haders , aber niemals gebe ich die Idee Preis. Das
hat man doch schon am 13. August merken können, daß ich
inich für die Rolle, die man mir zugedacht hatte, nicht eigne.
Auch nicht durch Drohungen lasse ich mich bestimmen. Wenn
heute der Kanzler sagt: Dann lösen wir auf ! — Unseretwegen
hundertmal ! Wir werden Sieger sein, Sie aber nicht. Ich
verliere nicht die Nerven. Ich brauche noch nicht in ein Sana¬
torium zu gehen. Wenn mir der Himmel eine gute Eigen¬
schaft gegeben hat, dann die einer niemals zu erschütternden
Beharrlichkeit, einer Zähigkeit, einer Sturheit meinetwegen.
Wenn die Gegner glauben, es würde irgend eine Möglichkeit
der Zusammenarbeit geben, dann antworte ich: Es geht nicht,
denn Ihr lebt im alten Deutschland und wir im Deutschland
der Zukunft . Ihr lebt in der Vergangenheit und wir im
Kampf für die Zukunft . Was wir erstreben, ist unser ver¬
dienter Lohn. In Kürze, so schloß der Redner , wird der Na¬
tionalsozialismus seinen endgültigen Sieg erringen , lind
wenn die Regierung das heute noch nickt glaubt , so werde
sie das sehr bald erfahren müssen.

Dor der Senkung des Reichsbankdiskonts?
Berlin , 1. Sept . Tie Rcichsbank hat vor einiger Zeit

einen hundert Millionen Dollarkredit aufgenommen, der sich
gegenwärtig aus 90 Millionen Dollar beläuft, nachdem An¬
fang März dieses Jahres auf Wunsch der Franzosen 10 Mil¬
lionen Dollar zurückbezahlt werden mußten. Am 1. Septem¬
ber wird dieser Rediskontkredit wieder fällig. In Berlin
glaubt man, daß sich die Franzosen mit einer einfachen Ver¬
längerung einverstanden erklären werden. Der Kredit soll auf
weitere drei Monate Prolongiert werden. Gelingt es, die Ver¬
längerung durchzudrücken, dann ist der Weg für die Senkung
des Reichsbankdiskonts auf 4 v. H, frei.

Die Heerschau der Frontsoldaten
Der Stahlhelmtag in Berlin — 150 oav Teilnehmer!
Am Sonntag findet in Berlin der Stahlhelmtag statt.

Aus dem ganzen Reich kommen die alten Frontsoldaten in die
Reichshauptstadt. Es wird eine der größten Demonstratio¬
nen werden, die Berlin je gesehen hat . Rund 150 000 Teil¬
nehmer werden erwartet , 6 kriegsstarke Armeekorps. Im
Laufe des Samstags treffen sie ein, in Sonderzügen , auf
Lastautos , zu Wegen und — zu Fuß . 120 Sonderzüge mit
je rund 1000 Mann Besatzung sind angemeldet. Die Stahl-
Helmer aus Bayern , Baden und Württemberg kommen in
Lastautos . In Ostpreußen hat sich eine Schar sunger Stahl-
Helmer zusammengetan, die zu Fuß durch ihre Heimatprovinz
wandert , von Ort zu Ort zieht und für die Berliner Kund¬
gebung Propaganda macht. Ein SOjähriger Stahlhelmer aus
Köln legt die Strecke von Köln nach Berlin ganz zu Fuß
zurück. Ihm fehlte das Fahrgeld und mitnehmen lassen wollte
er sich nickt.

Die schwierigste Aufgabe, die die mit der organisatorischen
Vorbereitung der Kundgebung betrauten Personen zu lösen
hatten , war die Unterbringung und Verpflegung der Teil¬
nehmer. Es war unmöglich, die 150 000 Personen alle in Ber¬
lin unterzubringen . Etwa 50000 Menschen werden auf die
Umgebung verteilt . Die Reichsbahn hat es übernommen,
durch Einlegung von Sonderzügen , diese 50 00d Menschen in¬
nerhalb einer Stunde in das Zentrum Berlins zu transpor¬
tieren. Die Vorortsonderzüge werden in Minutenabständen
Verkehren.

In Berlin hat man Massenguartiere eingerichtet. In
einem solchen Quartier werden 4000 Menschen kampieren. Für
das Nachtlager werden 200 Zentner Stroh gebraucht. Der
Verpflegungsbcüarf eines solchen Quartiers stellt sich auf etwa
400 Liter Milch, 50 Zentner Kartoffeln , 3 Zentner Kaffee, ein
Zentner Butter usw. Mittags gibt es Erbsensuppe im Ge¬
samtgewicht von etwa 15 Zentnern.

Ein arbeitsreicher Tag steht der Berliner Polizei bevor,
die den Absperrungsdienst zu versehen hat . Bon früh 4 Uhr
an bis zum späten Abend werden die Teilnehmer der Tagung
in Bewegung gehalten, muß die Polizei für Absperrungen
und Ausrechterhaltung der Ordnung sorgen.

Hildesheim. 1. Sept. Die Ilseder Hütte wird am 3. September
stillgelegt, da alle Versuche, den Betrieb zur Zeit aufrecht zu erhalten,
erschöpft sind. Bon der Stillegung werden über 1000 Arbeitnehmer
betroffen.
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Neuenbürg, 2. Sept . Der Krug geht so lange zum Brun¬
nen . . . Dieses ewig wahre Sprichwort scheint sich auch durch
den Diebstahl in der Grösseltalwirtschaft, über welchen wir in
der gestrigen Ausgabe berichteten, zu bewahrheiten. Im
Laufe des gestrigen Tages wurde der Täter in der Person des
Wjährigen Julius Fischer  aus Birkenfeld verhaftet und ins
hiesige Amtsgerichtsgesäugnis eingeliefert. Der gestohlene
Geldbetrag , den der Dieb mit seinem Komplizen Grob  im
Wald in der Nähe der Wirtschaft zum Grösseltal versteckte,
konnte heute früh durch Landjägerbeamte nach Angabe des
Täters festgestellt und der Bestohlenen zurückgegeben werden.
Im Verlauf eines scharfen Verhörs auf dem Stationskom¬
mando kamen weitere überraschende Dinge zur Kenntnis der
Behörden . Nicht nur , daß der schwere Diebstahl vom 20.
August in der Birkenfelder Mühle von Fischer zugegeben
wurde, scheinen auch die vielfachen Einbrüche und Diebereien
in Birkenfeld und Umgebung, sowie die Raubzüge an den
Enzufern , durch welche im Laufe des Sommers viele Badende
empfindlich geschädigt wurden, kurz vor ihrer Aufklärung zu
stehen.

Neuenbürg, 1. Sept . (Vereinfachungen im Strafprozeß.)
Das Inkrafttreten der Notverordnung vom 14. Juni 1932
brachte der deutschen Rechtspflege einschneidende Aenderungen.
Durch eine Vereinfachung des Jnstanzemvegcs sollen vor allem
Dauer und Kosten des ' Strafprozesses beschränkt werden.
Schon 1924 waren im Wege eines Versuches der Verbesserung
der bestehenden Prozeßordnung die Schwurgerichte und Straf¬
kammern umgestaltet worden und die Verhandlungen erster
Instanz , mit Ausnahme der den Schwurgerichten vorbehal¬
tenen Verbrechern den durch Einzelrichter, einfache und er¬
weiterte Schöffengerichte entscheidenden Amtsgerichten über¬
wiesen worden, gegen deren Urteile die Berufung an die
Große oder Kleine Strafkammer zugelassen war . Die neue
Verordnung brachte die Aufhebung der erweiterten
oder großen Schöffengerichte (auch für Neuenbürg)
und eine wesentliche Erweiterung der Zuständigkeit der Straf¬
kammer' (für den Amtsgerichtsbezirk Neuenbürg also Tübin¬
gen). Wiederum ist die Strafkammer , wie es bis 1924 der
Fall war , für die nicht dem Schwurgericht oder dem Reickst-
gericht zugewicsenen Verbrechen zuständig. Das Schöffen¬
gericht  besteht nur noch als einfaches, d. h. mit einem Rich¬
ter und zwei Laien besetztes. Zur Entscheidung verbleiben
ihm unter anderem noch Anklagen wegen öffentlicher Zu¬
sammenrottung , Landfriedensbruchs, soweit deren Tatbestände
mit Zuchthaus bedroht sind, Anklagen wegen schwerer Er¬
pressung und schweren Diebstahls, gewerbsmäßiger Hehlerei,
Rückfallbetrugs und schwerer Urkundenfälschung. Auch über
die schwereren Vergehen hat das Schöffengericht nach wie vor
zu urteilen . Die Staatsanwaltschaft kann jedoch jetzt alle
Strafsachen, die zu ihrer Zuständigkeit gehören und sofern
dies nach Bedeutung oder Umsang erforderlich erscheint, von
vornherein bei der Strafkammer anhängig ma¬
che n. Da gegen das Urteil der Strafkammer nur die Revision
zulässig ist, wird durch die Vorschrift das Rechtsmittel der
Berufung erheblich cingedämmt. Da die Revisionsinstanz nur
die rechtliche Seite des Falles nachprnst und die abermalige
Nachprüfung des tatsächlichen Sachverhalts unterbleibt , ent¬
steht hier eine wesentliche Zeit - und Kostenersparnis. Auch die
Urteile des Amtsrichters und des Schöffengerichts sind in Zu¬
kunft nur noch mit einem  Rechtsmittel , und zwar nach Wahl
des Berechtigten mit der Berufung oder der Revision anfecht¬
bar . Der übermäßigen Ausdehnung der Strafprozesse (ge¬
meint sind hier die Riesenprozesseder letzten Zeik wie Sklarek
usw.) sucht die Notverordnung dadurch zu begegnen, daß sie in
der Verhandlung vor dem Amtsrichter , dem Schöffengericht
und dem Landgericht in der Berufungsinstanz die Macht gibt,
den Umfang der Be w e i sa u f n a hm e naH freiem Er¬
messen  zu bestimmen. Tie vielfach mißbrauchte Verpflich¬
tung , sämtliche vorgeladenen und herbcigeschafften Zeugen
und Sachverständigen zu vernehmen und auf alle Beweis¬
anträge einzugehen, besteht also nur noch für das Schwur¬
gericht sowie für die Strafkammer und das Reichsgericht,
wenn letztere in erster Instanz entscheiden. Die Notwendig¬
keit, Schcmverhandlungen zu führen , um die Hauptverhand¬
lung nicht zu unterbrechen, wenn ein Beteiligter erkrankt.

Kundgebung - er NSDAP , im Sportpalast
Hitler spricht

Berlin, 1. Sept. (Eig. Meldung.) Die NSDAP , hatte

Die Gisenbcruern
Roman von Ruvolf Utsch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)

2. Fortsetzung.
Als sie sich dem Dorfe näherten , hob der Reservist den

Kopf in die Höhe und zog bedächtig die Luft in seine Lunge.
„Onkel, ich rieche schon die Hütte und die Meiler !"
„Soso, hm, sie rauchen Wohl extra stark, weil du heim¬

kehrst. . ." Friedrich Bern lachte behaglich und breit.
Plötzlich schien dem Neffen etwas einzufallen. Er wandte

mit einem Ruck das Gesicht dem Onkel zu und sah ihn ge¬
spannt an.

„Alle Wetter , da hätte ich bald was vergessen! — Du
schriebst mir doch von einer bevorstehenden Heirat , -Onkel.
Nanntest aber nicht den Namen deiner Braut . Wer ist es denn,
Onkel? Ich bin sehr gespannt."

Das strahlende Gesicht des Schulzen veränderte sich, ein
trüber Schatten flog darüber . Er ließ die Peitsche so laut
über dem Rücken des Pferdes knallen, daß es ruckend anzog
und schneller vorwärtstrabte.

„Weiß Gott , Heiner, sagen tu ichs dir nichtgerne. Wes¬
halb? . . . Ich weiß es auch nicht recht. Vielleicht schäme ich mich
ein wenig. I bin immerhin schon ein älteres Semester —
und meine Braut ist noch jung, sehr jung. Aber nennen
muß ich sie dir ja doch?" Er schwieg wieder einen Augenblick.
Ein verlegenes Lächeln schwebte um seinen Mund . Zögernd
fuhr er fort : „Der Förster Erkner ist seit Jahren mein
freund , das weißt du. Wir jagen viel zu zweit, und auch
wegen der Waldwirtschaft haben wir des öfteren zusammen
zu beraten . Ich lernte seine Tochter, die Hilde, kennen . . ."

Er stockte und blickte auf den Sattel des Pferdes.
„Und die willst du heiraten?" kam es erstaunt über die

Lippen des Neffen.
„Ja . Ich bin bereits mit ihr verlobt !"
„Schon verlobt?"
„Ja ."
Schweigsam fuhren sie eine Strecke Wegs. Keiner wagte

den andern anzuschauen, beide sähen vor sich hin. Der Onkel
war ein wenig rot geworden.

„Aber weshalb Wurde mir davon nichts mitgeteilt?" fuhr
auf einmal der Heimgekehrte fast ärgerlich auf. „Es war doch
ein Ereignis — ein großes Ereignis ! So habe ich dir noch
nicht mal gratulieren können!"

Der Schulze hob besänftigend die Hand. „Es kam ganz
plötzlich, Heiner, ganz plötzlich. Schreibe auch nicht gerne etwas.

das — das noch nicht ganz fest und sicher ist. Nun habe ich
mich vor acht Tagen verlobt, natürlich in aller Stille . Was
sollte ich dir das noch schreiben, da du doch heute kommen,
wolltest?"

„Offen gesagt, Onkel, diese Neuigkeit überrascht mich un-
gemein. Ich bin maßlos erstaunt über deine Wahl ."

„Weshalb?"
Der Reffe knöpfte seine Uniform am Halse auf und tat

so, als ob sie ihm plötzlich zu eng geworden sei. Die Beant¬
wortung der Frage schien ihm schwer zu fallen.

„Ach, ich kenne ja die Hilde so genau nicht mehr. Als ich
e'ingezogen wurde, war sie erst siebzehn Jahre alt und weilte
gerade in einem Pensionat . Sie wird sich sehr verändert haben
— zweifellos . . ." Er stockte, erst nach einer längeren Pause
fuhr er fort : „Ich meine nur , sie sei etwas — etwas zu —
jung für dich. . ."

„Du hast recht, Heiner, sie ist noch sehr jung . Das war
der Grund , weshalb ich lange zögerte und überlegte. Doch —
ich muß gesteh'n — ich habe die Hilde gern. Und die Hilde
liebt mich auch, ich weiß es. Als nun auch deine Mutter mir
noch zur Heirat riet, da entschloß ich mich. Ich habe auch
keine Lust, als verknöcherter Hagestolz durchs Leben zu wan¬
dern. Es ist höchste Zeit für mich, daß ich heirate , denn ich
werde alt . . ."

Der Neffe zwang sich zu einer freundlichen Miene und
sagte:

„Jedenfalls wünsche ich dir von Herzen Glück!"
„Danke schön, Heiner !"

Sie hatten den Anfang des Dorfes erreicht. Zu beiden
Seiten der Straße standen, in unregelmäßigen Abständen,
breite massige Fachwerkhäuser. Die Straße war sehr sauber
und gepflastert.

Als der Wagen des Schulzen über das Pflaster der Straße
rasselte, wurden viele Fenster und Türen geöffnet. Neugierige
Augen schauten auf die Vorbeifahrenden . „Der Heiner kommt!"
so hieß es überall . Jeder wollte ihn sehen.

„Ich glaub', er ist sehr hochnäsig geworden", meinte die
Frau des Dorfhirten zu ihrer Nachbarin, der Frau Schul¬
meister. „Er grüßt so von oben runter . . ."

Die Schulmeisterin lächelte überlegen. Schlimmes wollte
sie über den Heiner nicht sagen — sie dachte an die vielen
guten Würste, die Heinrichs Mutter ihrem Manne zur
Schlachtzeit stets verehrte —, deshalb sprach sie im allgemeinen:

„Ja , wenn sie mal in der Stadt bei den Soldaten gewesen
sind, da bilden sie sich Wunders ein, was sie wären , wenn sie
zurückkehren. . ."

Die Frau des Dorfhirten stemmte die Hände in die Hüf¬
ten und blickte dem Gefährt nach.

„Guckt nur , wie strack er auf dem Wagen sitzt— grad so,
als ob er 'n Eisen im Kreuz hätt ' Und was er so stolz um
sich sieht! Ich glaube, der sieht jetzt keinen mehr von uns . . .

„Ob er noch keine Braut hat?" fragte die Ehehälfte des
Schulmeisters und dachte dabei Wohl an ihre Tochter, denn sie
wußte, daß die Marie stets gut Freund mit dem Heiner ge¬
wesen war und er ihr mehrmals aus der Stadt geschrieben
hatte.

„Nee, ich habe noch nichts gehört?", versetzte die Frau des
Schneiders.

„Für den ist keine aus unserm Dorf mehr gut genug", sagte
die Frau des Hirten , die nicht besonders gut auf den Heiner
zu sprechen war . „Der wird sich so 'ne Städtische angeschafft
haben — so 'n Zierpüppchen — so 'n ganz Feine, die mehr
Taler braucht als die Mädel aus 'm Dorf . Was sollte er auw
sonst mit all seinem Gelds anfangen ? Er verdient 's ja haufen¬
weise. . ."

Als der Einspänner schon längst in einer Biegung des
Wegs verschwunden war , standen zwischen den Häusern noch
immer Gruppen von Männern und Frauen , die das große
Ereignis besprachen.

In dem kleinen Hause des Dorfschullehrers blickte die bleiche
Marie noch lange dorthin , wo ein breites glänzendes Schiefer¬
dach hohe Obstbäume überragte . Unter diesem Dach hält er
jetzt seinen Einzug , dachte sie. An ihrem Haus war er vorbci-
gefahren — hatte noch nicht mal zu den Fenstern aufgesckaut.
Sie hatte umsonst ihr Haar so sorgfältig gekämmt, umsonst
ein fast noch neues Kleid angezogen. ,

Ob er sie ganz vergessen hatte ? . . . Sinnend legte sie die
Stirn an das kalte und feuchte Glas des Fensters.

„Na, ich hätte doch gedacht", ließ sich ihr Vater hinter ihr
hören, „er wäre nicht so kalt hier vorbcigefahren. Die Hand
hätte er uns doch wenigstens drücken können . . ."

Vor einem großen, nach altem westfälischen Stil gebauten
Bauernhaus hielt der Einspänner . Friedrich Bern erhob stÄ
und knallte laut mit der Peitsche.

Der Neffe stieg, erwartungsvoll das Haus betrachtend,
aus dem Wagen. Dann schweiften seine Blicke über das An¬
wesen. ^ ,

Alles war hier beim Alten geblieben — alles war noch so,
wie er es vor drei Jahren verlassen hatte . Das breite, fall
quadratförmige Haus mit dem kleinen Anbau fürs Gesinde,
die zwei mächtigen Linden vor dem Eingang , die , lange
Scheune nebenan und der dahinterliegende Kamp mit den
zahlreichen Obstbäumen — alles war unverändert und schien,
freundlich beleuchtet von dem goldigen Schein der Herbstsonne,
den Heimkehrenden willkommen zu heißem

(Fortsetzung folgt.)



fMNit in Zukunft dadurch in Wegfall , daß die Verhandlung
„rst spätestens am 11. Tage wieder fortgesetzt werden muß.
Werner ist in straf - und zivilrechtlichen Kosten - und Gebühren¬
den eine Beschwerde gegen die Entscheidung des Gerichts
,, llukunft nur zulässig , wenn der Wert des Beschwerde-
Gegenstandes 50 Mk . übersteigt . Die Besetzung des Jugend¬
gerichtes  erfuhr eine Aenderung dahingehend , daß es bei
Strafsachen, die sonst im Bereiche des Einzelrichters liegen,
ebenfalls nur mit einem Richter besetzt ist ; also nicht wie
bisher in allen Fällen mit einem Richter und zwei Schöffen.
Erwähnung verdient ferner , daß mit Inkrafttreten der Not¬
verordnung eine gegen einen polizeilichen Strafantragsbefehl
beantragte richterliche Entscheidung verworfen werden kann,
wenn der Angeklagte selbst in der Hauptverhandlung ausbleibt
iliid auch nicht durch einen mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Verteidiger vertreten ist. Dieselben Bestimmungen
galten bisher schon beim Einspruch gegen einen richterlichen
Strafbefehl . cli.

(Wetterbericht .) Bei westlichen Winden ist auch wei¬
terhin mit Bewölkungsschwankungen zu rechnen . Für Sams-
iaa und Sonntag ist zeitweise heiteres , vorwiegend trockenes
«etter zu erwarten.

Herrenalb , 1. Sept . (Toni Keller -Abend im Bahnhotel .)
^ weithin bekannte Stuttgarter Humorist und Vortrags-
Mtler veranstaltete gestern abend hier zusammen mit dem
Stuttgarter Opern - und Rundfunksänger Eberhard Schrempf
Und Frau Tonndorf vom Schauspielhaus Pforzheim als Pia¬
nistin einen Unterhaltungsabend . Toni Keller hat seinem
Kufe, zurzeit einer der allerbesten Künstler in seinem Fache
;u sein, alle Ehre gemacht . Das was er bot , ist schlechthin atS
Glanzleistung zu bezeichnen . Seine Gestaltungskraft , Mimik
und Sprechweise ist einzigartig und von beispielloser Wirkung
auf sein Publikum . Er entfepelte ununterbrochene Lachsalven
imd selbst der schlimmste Philister kann ihm nicht widerstehen
und wird mitgerissen in eine Atmosphäre des köstlichsten Hu¬
mors. Wie nicht anders gewohnt , fand Toni Keller auch hier¬
ein dankbares Publikum , das ihm durch dröhnenden Beifall
Lvationen darbrachte und Wiederholungen verlangte . Die
Borträge Kellers wechselten ab mit Gesängen Schrempfs . Dieser
Zanger verfügt über ein wundervolles , starkes Organ und
meistert die schwierigsten Partien ohne Anstrengungen . Seine
Darbietungen paßten vorzüglich in den Rahmen der Darstel¬
lung und er sang sich in die Herzen der andächtig und ergriffen
huschenden Zuhörer hinein . Eine hübsche Ueberraschung oil-
dete das Auftreten einer kleinen 13sährigen Künstlerin vom
Schauspielhaus in Pforzheim , Gretel Tonndorf . Sie brachte
liebliche Gesangs - und Tanzeinlagen und löste die ihr gestellte
Aufgabe sowohl gesanglich wie tänzerisch ausgezeichnet . Völlig
gleichwertig war die Leistung der Pianistin (Frau Tonndorf)
sowohl als Begleiterin wie als Solistin . Sie führte und illu¬
strierte künstlerisch die Darbietungen irr feinem zurückhalten¬
dem Spiele und verdient mit Recht ein uneingeschränktes Lob.
Bedauerlicherweise war der Besuch recht mäßig . Man konnte
die mangelhafte Unterstützung als Unrecht empfinden , wenn
man Vergleiche zieht mit anderere Veranstaltungen hier und
mußte beschämt von den sonst überall ein ausverkauftes Haus
erzielenden Künstlern Absclsted nehmen. - 88 -

Der Fremdenverkehr in Württemberg
im Winterhalbjahr 1931/32

Nach der Fremdenverkehrsstatistik für das Winterhalbjahr
Ml/32 dürften lt . Stat . Landesamr in den 163 berichtenden
Mrttembergischen Gemeinden zum mindesten 420 000 Fremde
mit annähernd einer Million Uebernachtungcn vorhanden ge¬
wesen sein. Von den Uebernachtungen mögen etwa 350 000
auf Württemberger , 550—600 000 auf sonstige Reichsdeutsche
und 5b—55 000 auf Ausländer entfallen . In der Sommer¬
saison (April bis September ) dürfte der württembergische
Fremdenverkehr mehr als doppelt so umfangreich sein, denn
im ganzen Jahr 1031 wurden rund 3,4 Mill . Uebernachtungen
gezählt. Im allgemeinen konzentriert sich der Fremdenver¬
kehr auf verhältnismäßig wenig Orte . Die meisten Ueber¬
nachtungen hat , von Stuttgart abgesehen , Schömberg  im
Oberamt Neuenbürg mit seinen großen Sanatorien auMwei-
sen, verhältnismäßig unbedeutend ist dagegen der Wtnterver-
kchr in Wildbad,  wo für  die Monate Januar bis März
nur 383 Fremde und 1836 Uebernachtungen ermittelt Wor¬
hen sind.

Württemberg
Oelbronn , OA . Maulbronn , l . Sept . (Lebensrettung). Vom

sicheren Tode des Ertrinkens rettete am Sonntag mittag der 40 Jahre
alte erwerbslose Arbeiter Karl Stein von hier einen 14 jährigen
Burschen im Aalkistensee. Den Badenden hatten in der Mitte des
Lees die Kräfte verlassen und er war bereits unter Wasser, als es
Stein gelang, den Ohnmächtigen zu bergen. Die Wiederbelebungs¬
versuche waren von Erfolg

Stuttgart , 1. Sept. (Vom Alten Schloß). Am Alten Schloß
sind jetzt die Aufräumungsarbeiten beendet. Das Gerüst, das sich um
dm abgebrannten Teil des Schlosses herumzieht, bleibt für den Wie¬
deraufbau stehen. Gegen den Karlsplatz zu mutz vielleicht doch noch
das Mauerwerk des oberen Stockes abgetragen werden, da hier die
Steine an den zahlreichen Fenstern vom Feuer stark ausgeglüht wur¬
den und nun ohnedies erneuert werden müßten. — Am 15. September
iäust der Wettbewerb für den Wiederaufbau ab. Es wird dann sofort
das Preisgericht seine Entscheidungen fällen, worauf der Finanzaus¬
schuß des Württ . Landtags nochmal zu hören sein wird. Bei der
Bauabteilung des Finanzministeriums hat man allerlei Borbereitungs¬
arbeiten geleistet. Sollte der Wiederaufbau vor den Wintermonaten
sucht mehr in Angriff genommen werden können, dann sind auch
Vorbereitungen (Wasserableitung) getroffen, damit das Mauerwerk
nicht geschädigt werden kann.

Stuttgart. 1. Sept . (Ein einsames Kriegergrab.) Während der
Arbeiten an den Kriegergräbern am Barrenkopf in den Vogesen
wurde ein Massengrab freigelegt, das vollständig vergessen worden
war. Es enthält die Ueberrcste von 27 deutschen Soldaten , die gleich
Zu Anfang des Krieges dort gefallen sind. Sie werden nach dem
deutschen Friedhof bei Lingekopf überführt. Es dürfte sich um An¬
gehörige eines wllrttembergischen Regiments handeln.
. Stuttgart , 1. Sept . (Reichsfinanzminister a. D. Dietrich spricht
<u Bietigheim.) Die Deutsche demokratische Partei Württembergs
veranstaltet am kommenden Sonntag den 4. September in Bietigheim
^uen Süddeutschen Demokratentag mit einer öffentlichen Kundgebung
r-u - nachmittags im Saale der „Post ". Hauptredner sind Wirt-
Ichaftsminister Dr . Maier , M . d. L., und Reichsfinanzminister a. D.
Dietrich, M. d. R.

Göppingen, 1. Sept . (Allzueifriger Feuerwehrhornist.) Dienstag
avend hielt die hiesige freiwillige Feuerwehr eine ihrer regelmäßig
Mttfindenden Schulübungen ab. an die sich noch ein gemütliches Bei¬
sammensein anschloß. Offenbar hatte ein Hornist nach der Hitze des

zu sehr dem edlen Gerstensaft zugesprochen gehabt, denn auf
??m Nachhauseweg nahm er plötzlich an einer sehr verkehrsreichen
stelle der Stadt seine Trompete und blies in vollen Tönen Großfeuer-
amrm. Er hatte damit viele Schläfer aus dem ersten Schlafe geweckt,
auch bildete sich sehr rasch eine größere Menschenansammlung, die sich
aver, nachdem sie den etwas schwankenden Urheber des Alarms er-
, arten, teils erbost und schimpfend, aber auch lachend über den all-
Mffrigen Hornisten wieder verlief.

, Truorn , OA. Urach, 1. Sept . (Ein unbeachteter Disteldorn ver-
Mcht Wundstarrkrampf .) Bei den Erntearbeiten zog sich der etwa
-Bahrige Robert Kuhn von hier durch das Eindringen eines starken

Disteldorns eine zunächst unbedeutende und nicht beachtete Finger-
oerletzung zu. Der Finger begann zu eitern und der junge Mann
drückte die eiternde Wunde immer wieder aus . Er bekam mit der
Zeit heftigere Schmerzen, so daß er sich ins Bezirkskrankenhaus
Münsingen begeben mußte, wo er an Wundstarrkrampf darniederliegt.

Die große Stuttgarter September -Ausstellung:
Neuzeitliche Werbung und Bürotechnik

Stuttgart , Zi . Aug . Je näher der Tag kommt , an dem
die Ausstellung „Neuzeitliche Werbung und Bürotechnik " ihre
Pforten öffnen wird , desto lebhafter wird das Interesse , das
in weiten Kreisen die Wirtschaft und auch sonst in der Oef-
fentlichkeit für diese einzigartige Werbe - und Büromittelschau
zutage tritt . Daß die Reichsbahn ausstellt , ist in der Geschichte
des Ausstellungswesens besonders anzuführen . Speisewagen
und Schlafwagen , eine Originalspeisewagenküche , die Signal¬
einrichtungen der Reichsbahn , Darstellungen der Personal¬
auslese der Reichsbahngesellschaft , neuzeitliche Expreßgutbeför¬
derung der Eisenbahn , Neuerungen in der Güterbeförderung,
Modelle von cuzeitlichen Bahnhöfen mit heimeligen Warte¬
räumen , die Kunstbauten der Reichsbahn und noch vieles an¬
dere umfaßt die Abteilung der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft. Auch die Abteilung : Deutsche Reichspost bietet eine
Fülle interessanter Einzelheiten . Der Reiz des Gegensatzes
tritt da in überaus belangvollen Darbietungen zutage , so in
der Gegenüberstellung des Modells eines Postkraftwagens und
desjenigen eines modernen Daimler -Benz -Kraftomnibus;
eines Telefonapparates aus der Zeit vor 50 Jahren und eines
modernen Telefontischapparates . Die Historische Entwicklung
des Postreiseverkehrs wird in dieser Abteilung ebenfalls in
fesselnder Darstellung vorgeführt . In einer der Hallen ist die
Ausstellung des Württ . Zeitungsverleger -Vereins unterge¬
bracht . Sie lenkt durch eine mächtige Lichtsäule die Blicke
auf sich. Das Oberlicht fällt auf eine riesige Landkarte Würt¬
tembergs , worauf sämtliche Mitgliedszeitungen des V .W.Z . im
Miniaturformat zu sehen sind. Daneben ist aus der einen
Seite der Saal der Graphiker , auf der anderen ein Raum,
worin Wirtshausschilder als Werbemittel veranschaulicht wer¬
den. Das neue und eigenartige im Gesamtbild dieser Aus¬
stellung beruht vor allem darin , daß sie als Aussteller ver¬
einigt : Deutsche Reichsbahngesellschaft , Reichspost , Zeitungs¬
verleger , Werbefachleute und Graphiker , Württ .Landestheater,
Lufthansa , Verkehrsvereine und viele andere Verbände . Es
ist also hier alles beieinander , was auf dem Feld neuzeitlicher
Werbung Bedeutung hat . Alle erwarten von dieser einzig¬
artigen Schau eine starke Auswirkung für das Geschäftsleben
im ganzen und neue Wege und Möglichkeiten zu geschäftlichem
Erfolg.

Die Riefenverluste der Kaiser -Otto A.G.
Hellbraun , 31. Aug . Im Konkurse über das Vermögen der

Firma Kaiser -Otto AG ., Nahrungsmittelfabriken , Hauptnie¬
derlassung Heilbronn , Zweigniederlassung Berlin W. 62, fand
am Montag im Sitzungssaal des Amtsgerichts hier die erste
Gläubigerversammlung statt . Konkursverwalter Notar Laux-
mann führte aus : Die Firma ist als Rechtsnachfolgerin der
Firma Hcilbronn Nahrungsmittelfabriken Otto u . Kaiser in
Heilbronn mit Zweigniederlassung in Friedrichsfeld am 12.
Juli 1018 in das Handelsregister in Heilbronn eingetragen
worden . Das Grundkapital betrug 1918 4 000 000 Mk . und
wurde später bis auf 100 000000 Mk . erhöht . 1025 wurde es
umgestellt auf 1995000 Mk ., aber infolge von Verlusten 1928
herabgesetzt aus 391 000 RM ., sofort aber durch Herausgabe
neuer Aktien wieder erhöht auf 600 000 RM . Im gleichen
Jahre erfolgte die Eintragung der Zweigniederlassung in Ber¬
lin . Es waren zuletzt alleiniger Vorstand : Karl Kaiser , Gene¬
raldirektor in Heilbronn , Aufsichtsratsmitglieder : Bankdirek¬
tor Rimmler , Bankdirektor Adolf Runck jr . und Bankdirektor
Friedrich Paul Runck, sämtlich in Berlin . Kaiser und Rim-
mel legten vor einiger Zeit ihr Amt nieder . Die beiden anderen
Mitglieder sind in anderer Sache (Devaheim ) verhaftet und
zu mehrjähriger Gefängnisstrafe verurteilt . Die Aktienmehr¬
heit war im Jahre 1928 von einer Finanzgruppe erworben
worden , deren Führerin die Ev . Zentralbank e. G . m. b. H . in
Berlin war . Die durch die Wiedererhöhung des Aktienkapitals
hereingekommenen flüssigen Mittel waren in kurzer Zeit er¬
schöpft. Die kaufmännische Verwaltung ging jetzt auf die
Zweigniederlassung in Berlin über ; die Leitung und der tech¬
nische Apparat verblieb in Heilbronn . Ilm Unkosten in Ver¬
waltung und Betrieb zu sparen , wurde eine Dachgesellschaft
unter der Firma „V .G . Nahrungsmittel , G . m. b. H . in Ber¬
lin " gegründet . Geldgeberin war die Deutsche Verkehrsbank
in Berlin . Bei der Bankenkrise im Juli 1931 brach die Evan¬
gelische Zentralbank zusammen , die Verkehrsbank wurde in
Mitleidenschaft gezogen und damit war auch das Schicksal
der jetzigen Konkursfirma besiegelt. 1931 wurde die Zwangs-
Verwaltung eingeleitet , am 18. Juli 1932 das Konkursverfah¬
ren eröffnet . Vorhanden sind die Grundstücke Markung Heil¬
bronn , ein Erbbaurecht mit Fabrikgebäude in Hameln in Han¬
nover und Liegenschaften in Kleinmiltitz bei Leipzig . Die Ge¬
bäulichkeiten in Heilbronn sind an eine neugegründete Gesell¬
schaft Kaiser u . Co . G . m. b. H . in Heilbronn verpachtet , die
Fabrik in Hameln an eine Konkurrenzfirma . Der Grundbesitz
ist weit überlastet . Insgesamt dürfte sich eine Ueberschuldung
ergeben von etwa 1200000 RM . Ileberdies ist das ganze
Aktienkapital von 600 000 RM . verloren , vernichtet ist auch der
in der letzten Bilanz ausgewiesene Reservefond von 100 000
Reichsmark . Als Verluste sind mitzuverzeichnen der Verlust
an Aktienkapital im Jahre 1928 mit 1564000 RM . und die
Herabsetzung des Aufwertungssatzes der Teilschüldverschrei-
bungen von 3,5 Millionen Mk . von 15 Prozent auf 9,59 Pro¬
zent . Der Konkursverwalter war der Ansicht , daß Vorstand
und Aufsichtsrat ihre Pflichten gröblich verletzt haben . Von
der Gläubigerversammlung wurde die Wahl des Gläubiger¬
ausschusses bestätigt.

Ssüen
Pforzheim , 1. Septbr . Gestern früh hatte eine Händlerin aus

Schifferstadt ihren Lastkraftwagen mit Gemüse auf dem Turnplatz
aufgestellt. Während ihr Sohn an der nahen Böschung schlief, be¬
merkte die Frau plötzlich, daß zwei Männer in ihren Wagen stiegen
und mit ihm auf und davon fuhren. Sie kam noch gerade recht, um
sich hinten anzuhängen und dauernde Rufe nach ihrem „Auto" aus-
zustotzen. Es handelte sich dabei nicht, wie der Zuschauer meinen
konnte, um einen besonders frechen Diebstahl. Die beiden Leute
nämlich, die den Wagen entführten, hätten ihn der Händlerin ver¬
kauft, hatten sich aber das Recht des Eigentums daran bis zur Be¬
zahlung Vorbehalten. Da die Zahlungen im Rückstand geblieben
waren, holten die rechtmäßigen Besitzer ihr Eigentum in einem unbe¬
wachten Augenblick wieder ab. In der Erbprinzenstraße, wohin der
entführte Wagen gebracht worden war . wurde der Polizei dieser Tat¬
bestand an Hand der Verträge auseinandergesetzt. Da sich die Par¬
teien inzwischen wieder auf eine vorläufige Ueberlassung des Wagens
an die Käufer geeinigt hatten, brauchte die Polizei nicht einzugreifen.

NsnrlsI unv Verkeim
Stuttgart , 1. Sept . (Schlachtviehmarkt .) Dem Donnerstagmarkt

am Stadt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : I Ochse, 4 Bul¬
len, 22 Iungbullen (unv. 2), 6 (1) Kühe, 46 (11) Rinder , 253 Kälber,
483 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen —, Bullen

s 24- 25 (letzter Markt : unv.), d 22—23 (unv.), Kühe —. Rinder
s 35—37 (unv.), b 28—32 (unv.), Kälber d 40—41 (38—40). c 35
bis 38 (34—37), c 29—34 (29- 32), Schweine g fette über 300 Pfd.
49- 50 (48—49), d vollfleischige von 240- 300 Pfd . 49—51 (49- 50),
c von 200—240 Pfd . 49 - 50 (50), ä von 160- 200 Pfd . 48—49 (47
bis 49), Sauen — Mk . Marktoerlauf : Großvieh ruhig, Kälber be¬
lebt, Schweine mäßig.

Heilbronn , l . Sept . lWeinverkaufstag in Heilbronn). Die Wein-
järtner -Gesellschaft Heilbronn (Weingärtner -Verein 1835) e. G.m.b.H.
teilte am Mittwoch 150 Hektoliter Heilbronner- Rot - und Weißweine
zum Verkauf . Erschienen waren ca. 60 Kaufliebhaber aus Stuttgart,
Feuerbach, Ulm a. D., Nürtingen , Göppingen u. a. Orten und aus
der näheren Umgebung Heilbronns . Notwein ging die angebotene
Menge ganz weg, während die Nachfrage nach Weißwein weniger
rege war , so daß hier das Angebot nicht ganz abgenommen wurde.
Darüber hinaus liegen aber noch mehrere feste Bestellungen in Weiß-
und Rotweinen (letzterer aus Prioatbesitz) vor, und verschiedene Käufe
schweben noch. Bezahlt wurden pro Hektoliter für 31er Trollinger
72 bis 78 Mk ., für 30 er Weiß -Riesling 60—62 Mk ., für 31er Ries¬
ling mit Sylvaner 54 Mk.

München , 1. Sept . Wie parteioffiziös hier bekannt wird, hat
die Reichstagsfraktion der Bayerischen Bolkspartei jetzt im Reichs¬
tag folgenden Antrag eingebracht: „Der Reichstag wolle beschließen,
die Neichsregierung zu ersuchen, dem Reichstag unverzüglich den Ent¬
wurf des im Artikel 48 Absatz 5 der Reichsverfassung vorgesehenen
Reichsgesetzes oorzulegen,"

Berlin , 1. Septbr . Der Polizeipräsident hat aufgrund des tz 6,
Abs. 1, Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräsidenten gegen politische
Ausschreitungen vom 14. Juni 1932 die beiden in Berlin erscheinen¬
den Tageszeitungen , das „Volksecho" und die „Volksmacht" bis zum
15. September 1932 verboten.

Lauenburg , 2. September . Die spinale Kinderlähmung greift in
Pommern weiter um sich. Im Kreise Lauenburg sind in den letzten
Tagen 18 Fälle zu verzeichnen. Um eine weitere Ausbreitung der
Krankheit zu verhindern, hat der Regierungspräsident in Köslin ver¬
fügt, daß vom Mittwoch ab im ganzen Kreise Lauenburg, also auch
in Lauenburg selbst, sämtliche Schulen bis zu den Herbstferien ge¬
schlossen werden. Es handelt sich um über 100 Schulen. Die meisten
Krankheitsfälle sind bisher gutartig verlaufen. Aus mehreren anderen
Kreisen der Provinz Pommern werden ebenfalls weitere Fälle von
spinaler Kinderlähmung gemeldet.

Panama , 1. Sept . Ueber der Kanalzone stürzte ein amerikani¬
sches Militärflugzeug ab. Die vier Insassen kamen ums Leben.

H-ortecAe
ADAC .-Gauwertungsfahrt vor dem Abschluß

Letzte Fahrt an he« Badensee

Friedrichshofen, 31. Aug. Im Gegensatz zu früher blieb
es Heuer der letzten Fahrt nach Langenargen -Friedrichshafen
am kommenden Sonntag Vorbehalten, die Preisträger der
ADAC.-Gauwertung 19332 zu bestimmen. Zwar haben sich
einige Ortsgruppen in diesem umfassenden Klubwettbewerb
einen deutlichen Vorsprung herausgeholt , sie werden ihn aber
mit wenigen Ausnahmen unter den veränderten Entfernungs¬
verhältnissen nicht aufrecht erhalten können. In jedem Falle
wird der Gewinner der schönen Preise von Friedrichshafen
und Langenargen auch die Jahreswertung gewinnen. Die
Clubs werden daher bei diesem doppelten Anreiz sehr stark
vertreten sein, um so mehr, als ein umfangreiches Rahmen¬
programm und die beiden Zielstädte selbst auch anziehend wir¬
ken. Von den geselligen Veranstaltungen seien hervorgehoben
der Begrüßungsabend am Samstag in Langenargen und die
Preisverteilung am Sonntag in Friedrichshafen, wobei je¬
weils die brühmte Sängerin Jda Rußka Mitwirken wird,
ferner am Sonntag vormittag 10.25 Uhr eine gemeinsame
Bodenscerundfahrt im Sonderschiff und abends ein großes
Sommernachts -Wasserfest in Langenargen mit Fischerstechen
undsoweitex.

Vas BezirksmWonSfefl
findet am Sonntag den 4. September, von nachmittags
2 Uhr ab, in der Stadtkirche zu Wildbad statt.

Es werden sprechen:
Stadtpfarrer Dauber-Wildbad,
Pfarrer Iehle-Stuttgart (früher Goldkllste),
Missionar Kiehlnecker-Nordborneo.

Die Gemeinden des Bezirks werden herzlich eingeladen.
Neuenbürg» 1. September 1932.

Ev . DeLavatamt : Dr . Megerlin.

Stadtpflege Neuenbürg.

Brennholz-Verkauf.
Am Montag den5. September 1932, abends 6 Uhr,

kommen im Rathaus zur öffentlichen Versteigerung:
20 Raummeter Buchenholz,

17S Raummeter Tannenholz
aus den Walddistrikten Ilgenberg und Weinsteige. Losoer-
zeichnisse liegen in der Stadtpflege zur Einsicht auf.

Stadtpfleger Eff ich.

Gemeinde Birkenfeld » OA. Neuenbürg.

Straßen-Sperre.
Die Dietliugerstratze ist wegen Einlegung der

Kanalisation vom Donnerstag den 8. September ds. Zs.
bis auf weiteres für jeden Verkehr gesperrt.

Birkenfeld, den 2. September 1932.
Bürgermeisteramt : Ne uh aus.

Vieh-Verlauf.
Von Montag morgen 7 Uhr ab steht

in der Stallung des Gasth. z. „Ochsen"
in Höfen ein großer frischer Transport

gutgew . Milchkühe , Kölberkühe , schwerer
hochträcht. Kalbinnen und schönes Jungvieh
zum Verkauf, wozu Kauf- u. Tauschliebhaber freundl. einladet

Rudolf Löwengardt und Söhne.
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Dobel.  W

6ockreitL-^inIsrIllng. W
Wir beehren uns, Verwandle, Freunde und Be- ^

kannte zu unserer am M
Sonntag den 4. September 1932 ^

stattfindenden ^

l'IockreilL -keiei ' »
in das Gasthaus zum „Rötzle" in Dobel

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Hermann Stiingle»
Sohn des Wilhelm Stängle, Baumwarts in Dobel.

Frieda Müller.
Tochter des Wilhelm Müller, Schreinermeisters

in Dobel.
Kirchgang 10 Uhr in Dobel.

Zwangs»Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 3. Sept., vorm. 10 Uhr,
in Herreualb:

3Bleyles-Anzüge,3Damen-
Mäntel, 2 Herren-Anzüge,
2 Schreibmaschinen(Stöwer
und Mignon), 1 Schreib¬
tisch, 9 Herren-Mäntel, eine
Standuhr.

Iusammenkunst beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.
Ein mod., wenig gebrauchter

Kinderwagen
ist zu verkaufen.

Wo? sagt die Enztäler-
Geschäftsstelle.

2ur » üolr.

0r. <1. kotk,
kÄclisrrt kür » als-, ^ 35en-, Okren-Kranklieiten,

^ßoi » Llisim,  I - sopoldsplstL.

I. k.-c. os SIrKsnkel6
8olm1sg, 4. 8eot. Z2. llsedm. Z.30 lldr.

IMW -WMW
ZeZen

osrmsnis SrötLingsn.
Vorkor kssorvon l

Birkenseld.
Schöne zwei Mal
2 Limmsr-
Voknung

mit Küche und Gartenplatz in
einem Neubau baldigstM
vermieten.

Näheres zu erfragen bet
Adolf Müller.
Gartenstraße 43.̂

Calmbach.
Schöne, sommerliche

!l
sofort zu vermieten.

Calmer Straße 28.
Näheres zu erfahren v«

Fritz Barth , Iimmermeisw
Höfener Straße 282.
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